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 G r u ß w o r t
Liebe Leserin, lieber Leser,

2014 war ein turbulentes Jahr, denn sowohl auf nationaler und europäischer wie auch auf globaler Ebene prallten an 
vielen Stellen sehr konträre pestizidpolitische Einschätzungen und wissenschaftliche Beurteilungen aufeinander. 

Ein Beispiel ist die Neubewertung des Herbizids Glyphosat. Wohl die meisten waren davon ausgegangen, dass das 
Bundesinstitut für Risikobewertung (BfR) bei der Arbeit zur EU-Neubewertung dieses Unkrautvernichtungsmittels alle wis-
senschaftlich belegbaren Erwägungsgründe berücksichtigen würde. Schließlich hatte PAN Germany mehrfach auf wichtige 
Daten zu den humantoxischen und ökologischen Gefahren von Glyphosat hingewiesen. Gleichwohl blieb das BfR, das im 
Auftrag der EU für die Neubewertung von Glyphosat zuständig ist, bei seiner entwarnenden Haltung. Allerdings gesellte 
sich zur Einschätzung des BfR die Stimme der internationalen Krebsforschungsagentur der Weltgesundheits- 
organisation (IARC). Sie stufte Glyphosat  – im Gegensatz zum BfR – als „wahrscheinlich krebserregend für den Menschen“ 
ein. Diese an sich schlechte Nachricht ist insofern eine gute Nachricht, weil eine wichtige internationale Institution ihren 
Auftrag ernst nahm und eine unabhängige Glyphosat-Bewertung vornahm. So wurden Fehler und Schwächen der Bewer-
tung des BfR und der entsprechenden EU-Gesetzgebung sichtbar, auf die PAN in den vergangenen Jahren bereits hinge-
wiesen hatte. 

Glyphosat war allerdings nicht das einzige Thema, auf das sich PAN Germany im Jahr 2014 konzentrierte. Der gemein-
nützige Verein konnte 2014 auf das Gründungsjahr 1984 und 30 Jahre Engagement zurückblicken. Der Rückblick auf 
die Erfolge der letzten 30 Jahre war eine Bestätigung für PAN Germany, sich auch in diesem Jahr an sehr vielen Stellen 
in die Pestizid- und Biozidpolitik einzumischen sowie zur Lösung des Problems der Umweltbelastung durch Tierarznei-
mittel beizutragen. 

Mit diesem Jahresbericht 2014 möchten wir Sie über einige der PAN-Germany-Aktivitäten informieren und Sie gleichzei-
tig um finanzielle Unterstützung bitten, damit PAN weiterhin mit fachlicher Kompetenz Ungereimtheiten aufzeigen kann, 
die oft im Detail der Gesetzesentwürfe, der Verfahren und der dazugehörigen umfangreichen Dokumente stecken, und 
auf dem bisher Erreichten aufbauend weitere Erfolge erzielen kann. 

   

 

Dr. Gesine Schütte  
(Vorstand)

Dr. Peter Clausing  
(Vorstand)
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Kinder können auf unterschiedlichste 
Weise mit Pestiziden in Kontakt kom-
men, etwa durch Pestizid-Rückstände 
in Nahrungsmitteln, durch Pestizid-Ab-
drift von Feldern, durch den Kontakt mit 
Pestizidkanistern, wenn sie auf Feldern 
spielen und Erwachsene aufs Feld be-
gleiten oder aufgrund von Pestizidan-
wendung in Haus und Garten. Sie kön-
nen aber auch an ihrem Arbeitsplatz 
geschädigt werden, denn weltweit sind 
168 Millionen Kinder als Kinderarbeiter 
beschäftigt. Rund 50 Millionen davon 
verrichten gefährliche Arbeiten in der 
Landwirtschaft – hauptsächlich, aber 
nicht nur, in den Ländern des globalen 
Südens.

In einem Diskussionsforum, das die 
University of Cape Town im Juni 2015 
in Südafrika organisierte, wurden afri-
kanische Experten gefragt, auf welche 
Weise Kinder in ihrem Land Pestiziden 
ausgesetzt sind. Die Antworten zeigen, 
dass trotz vieler internationaler Bemü-
hungen um eine Reduktion der Pesti-
zidgefahren noch immer dringender 
Handlungsbedarf besteht, Kinder end-
lich vor Pestiziden zu schützen. Hier 
einige Beispiele: 

Kenia: Es ist weit verbreitet, dass Kinder 
auf Feldern Pestizide ausbringen, be-
sonders in sehr ländlichen Gebieten. Es 
kommt zudem vor, dass Kinder Nutz-
tiere mit Pestiziden behandeln oder 
dass sie Nutztiere zur Pestizid-Behand-
lung begleiten. 

Samoa: Kinder geraten leicht in Pesti-
zidabdrift, wenn sie ihre Eltern auf Far-
men begleiten, oder sie kommen mit 
Tieren in Berührung, die mit Pestiziden 
behandelt wurden. 

Sierra Leone: Kinder kommen mit Pes-
tiziden in Kontakt, wenn sie ihren Fa-
milien bei der Pestizidausbringung auf 
dem landwirtschaftlichen Familienbe-
trieb helfen oder wenn sie auf Farmen 
arbeiten, um Geld zu verdienen. 

Südafrika: Die hohe Rattenpopulation 
im Land wird noch immer mit Aldicarb 
bekämpft, obwohl Aldicarb verboten ist. 
Dadurch, dass es in Häusern eingesetzt 
wird, können Kinder direkt gefährdet 
werden. 

Zimbabwe: Kinder sind den Pestiziden 
vor allem durch das Versprühen von 
Insektiziden und anderen Pestiziden im 
Haus zur Bekämpfung von Insekten und 
anderen Organismen ausgesetzt. In 
ländlichen Gebieten ist es weit verbrei-
tet, dass Pestizide entweder im Schlaf-
zimmer oder in der Küche gelagert 
werden. Das kann zur Belastung von 
Lebensmitteln führen.

Aus den Problembeschreibungen wird 
deutlich, dass die afrikanischen Länder 
bezüglich des Schutzes von Kindern vor 
Pestizidgefahren immer noch vor riesi-
gen Herausforderungen stehen. Viele 
Länder werden das Problem in abseh-
barer Zeit kaum lösen können. Umso 
wichtiger ist es, dass Initiativen zur Ver-
meidung der Vermarktung und des Ein-
satzes gefährlicher Pestizide integraler 
Bestandteil der Entwicklungszusam-
menarbeit werden und die zuständigen 
Organisationen mehr Beiträge leisten. 
Dafür hat sich PAN Germany 2014 ge-
meinsam mit PAN International intensiv 
eingesetzt. Im Rahmen des globalen 
Programms zur Verbesserung des  
Chemikalienmanagement (SAICM) zum 
Beispiel. 

In vielen Ländern zählen Pestizide und Pestizidspritzen 
zum engsten Umfeld von Kindern

 T h e m e n -
s c h w e r p u n k t
P e s t i z i d e  r a u s  a u s  
K i n d e r h a n d
Menschen, die im Kindesalter  
durch Pestizide geschädigt werden,  
können lebenslange Beeinträch- 
tigungen davontragen. 

Jahresbericht 2014

Gefährliches Spiel
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Deutschland:  
P e s t i z i d - R i s i k o - 
b e t r a c h t u n g  a u f  d e n 
P r ü f s t a n d  g e s t e l l t
Zwei Themen haben uns in Deutsch-
land besonders beschäftigt: die Risiko-
bewertung von Glyphosat durch die 
deutschen Zulassungsbehörden und 
die fortschreitende Artenverarmung 
landwirtschaftlicher Flächen. Dass 
Äcker und Dauerkulturstandorte, die 
Jahr für Jahr intensiv mit Pestiziden 
behandelt werden, an Wildpflanzen 
und Wildtieren verarmen, ist bekannt. 
Die Samenvorräte unserer Ackerböden 
sind mittlerweile so weit reduziert, dass 
Wissenschaftler Alarm schlagen, weil 
die natürliche Regenerationsfähigkeit 
der Standorte und die Möglichkeiten der 
Wiederbesiedlung von Flächen mit 
landschaftstypischen Pflanzen und Tie-
ren gefährdet sind. Die Verarmung bei-
spielsweise an Blühpflanzen in und an 
landwirtschaftlichen Flächen wirkt sich 
unmittelbar auf die Populationen von 
Bestäuberinsekten wie Bienen, Hum-
meln und Schmetterlingen aus. Ohne 
Blüten keine Nahrung. Bislang galten 
artenreiche Grünländereien als Positiv-
beispiel dafür, dass die landwirtschaft-
liche Nutzung und der Erhalt von Arten 

 D i e  A r b e i t s f e l d e r  v o n  PA N  G e r m a n y

gleichermaßen möglich sind. Doch das 
Idyll trügt. Denn auch auf derzeit noch 
artenreichen Grünländern werden Pes-
tizide ausgebracht, um Hochleistungs-
gräser zu fördern und Blühpflanzen zu 
minimieren. Gemeinsam mit Erwerb-
simkern und mit anderen Umweltver-
bänden kritisierte PAN, dass selbst 
Behörden diese Praxis unterstützen, 
ökologisch wertvolle Blühpflanzen als 
„minderwertige Platzräuber“ titulieren 
und deren chemische Bekämpfung 
empfehlen. Wer sich mit dem chemi-
schen Pflanzenschutz kritisch ausein-
andersetzt, kommt um den Herbizid-
Wirkstoff Glyphosat nicht herum. 2014 
befassten wir uns besonders intensiv 
mit diesem „Bestseller“ der Pestizidin-
dustrie: Wir kommentierten den Entwurf 
der deutschen Zulassungsbehörden 
zur Neubewertung des Wirkstoffes, in 
dem sie keinerlei Bedenken hinsichtlich 
der Humantoxizität von Glyphosat äu-
ßerten, kritisierten die Nicht-Berück-
sichtigung unabhängiger Studien im 
Bewertungsverfahren, forderten auf 
politischer Ebene im Verbund mit zahl-
reichen anderen Organisationen eine 
Abkehr vom Glyphosateinsatz und eine 
stärkere politische Förderung des nicht-
chemischen Pflanzenschutzes insge-
samt und unterstützten gemeinsam mit 
unserer Mitgliedsorganisation Agrarko-
ordination die kritische Debatte mit der 
umfangreichen Hintergrund-Broschüre 
„Roundup & Co – unterschätzte Gefah-
ren“ und einer Fachtagung. 

E u r o p a :  S t o p p t  
h o r m o n e l l  w i r k s a m e 
C h e m i k a l i e n
PAN setzt sich seit Langem dafür ein, 
dass Pestizide und Biozide mit hoch-
gefährlichen Stoffeigenschaften verbo-
ten werden. Dazu zählen auch hormon-
aktive Stoffe, die sogenannten endokri-
nen Disruptoren (EDs), für die ein strikter 
Vorsorgeansatz gelten muss. Mit Erfolg 
konnte der Vorsorgeansatz in den 
neuen europäischen Verordnungen für 
die Pestizid- und Biozidzulassung ver-
ankert werden. 2014 sollte die konkrete 
Umsetzung beginnen. Doch statt hier 
zügig voranzuschreiten, setzte die EU-
Kommission die festgelegten Fristen 
und Maßnahmen aus und begann da-
mit, verschiedene Optionen zur Identi-
fizierung und Regulierung von EDs auf 
ihre sozioökonomischen Folgen hin zu 
bewerten. Hierdurch wird die Imple-
mentierung der Gesetzesvorgaben er-
heblich verzögert. Dieser Aufschub um 
mehrere Jahre liegt ganz im Interesse 
der Chemie- und Pestizidindustrie und 
wurde unter erheblichem Lobbydruck 
durchgesetzt. PAN und viele andere 
europäische Umwelt- und Verbraucher-
schutzgruppen kritisierten diese Verzö-
gerung und darüber hinaus den Ver-
such, demokratisch verabschiedete 
Regulierungsvorschriften abzuschwä-
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chen. Schweden reichte mit Unterstüt-
zung des EU-Ministerrats sogar Klage 
gegen die EU-Kommission beim Euro-
päischen Gerichtshof ein. Eine Ver-
schleppung der Regulierung  um meh-
rere Jahre wird dies aber nicht verhin-
dern können. Konsequentes und 
schnelles Handeln ist jedoch notwen-
dig. EDs verändern das empfindliche 
Hormonsystem von Mensch und Tier 
bereits bei niedrigen Konzentrationen. 
Sie imitieren körpereigene Hormone, 
die als wichtige Signalgeber fungieren. 
Geschieht dies während empfindlicher 
Entwicklungsphasen wie etwa beim 
ungeborenen Kind oder während der 
Pubertät, können im späteren Leben 
oder bei den Nachkommen Gesund-
heitsschäden auftreten. Der Anstieg 
hormonbedingter Krebserkrankungen 
wie Brust- und Prostatakrebs, aber 
auch von Lern- und Verhaltensstörun-
gen bei Jugendlichen, von Stoffwech-
selstörungen wie Adipositas oder Dia-
betes und die abnehmende Fruchtbar-
keit und Spermienqualität bei Männern 
werden mit der Exposition gegenüber 
EDs in Zusammenhang gebracht. EDs 
gelangen auch in die Umwelt und stö-
ren dort die Entwicklung und Fortpflan-
zung von Wildtieren mit negativen Aus-
wirkungen auf die Artenvielfalt. Die 
Weltgesundheitsorganisation und das 
Umweltprogramm der Vereinten Na-
tionen bezeichnen endokrine Disrupto-
ren inzwischen als „globale Bedrohung“ 
(WHO/UNEP, 2012: State of the science of en-

docrine disrupting chemicals). Endokrine Dis-
ruptoren verursachen jährlich hohe 
Gesundheitskosten und volkswirt-
schaftliche Verluste in Milliardenhöhe. 
Die endokrinologische Gesellschaft 
warnt besonders vor den Konsequen-
zen neurologischer Defizite. Die Ab-
nahme der Intelligenzleistung hat gra-
vierende Auswirkungen für den Einzel-
nen und die Gesellschaft. 

Einem Verbot solcher Substanzen ste-
hen jedoch erhebliche ökonomische 
Interessen entgegen. Das Jahr 2014 
war denn auch geprägt von harschen 
Debatten unterschiedlicher Interessens-
gruppen. PAN mischte sich fachlich in 
den Diskurs ein, forderte von der EU 
und der deutschen Regierung mehr po-
litisches Engagement und engagierte 
sich in der Kampagne „EDC-Free Eu-
rope“. Diese gemeinsame NGO-Initia-
tive ermöglichte zum Jahreswechsel 
2014/15 mehr als 20.000 interessierten 
und besorgten EU-Bürgerinnen und 
-Bürgern die Beteiligung an einer öffent-
lichen Konsultation der EU-Kommis-
sion. So wurde von vielen Einzelperso-
nen und zivilgesellschaftlichen Organi-
sationen ein starkes Signal für ein 
Europa ohne hormonell wirksame Che-
mikalien nach Brüssel gesendet. 

Wel twe i t :  M i t  Nachr ich ten  
a u s  d e r  P r o v i n z  f ü r  
g l o b a l e  V e r b e s s e r u n g e n 
e i n g e s e t z t
Seit vielen Jahren mischt sich PAN in 
die internationalen Debatten über die 
globale Pestizidpolitik ein. Oft mit Nach-
richten vom Feld, die zeigen, dass Men-
schen, Tiere und Ökosysteme weiterhin 
unter dem massiven Pestizideinsatz in 
der Landwirtschaft leiden, obwohl Tau-
sende von Gremiensitzungen, Be-
schlüsse und gut gemeinte Empfehlun-
gen sowie Regelungen zur Risikomini-
mierung organisiert und produziert 
wurden. Seit geraumer Zeit äußert sich 
PAN zur Verzichtbarkeit hochgefährli-
cher Pestizide. PAN hat anhand von 
Praxisfällen aufgezeigt, dass Pflanzen-
schutz auch ohne Endosulfan möglich 
ist und dass einem weltweiten Verbot 
dieses gefährlichen Insektizids eigent-
lich nur die Verkaufsinteressen der 
Pestizidindustrie im Wege stehen. 

Mit dem Online-Service www.oisat.org 
wurden Informationen über nicht-che-
mische Verfahren des Pflanzenschut-
zes weltweit zur Verfügung gestellt. 
Diesen Ansatz hat PAN auch 2014 wei-
terverfolgt und die Arbeit an der Publi-
kation „Replacing Chemicals with Bio-
logy: Phasing out highly hazardous 
pesticides with agroecology“ begonnen. 
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I m  b r e i t e n  B ü n d n i s  e i n 
U m d e n k e n  i n  L a n d w i r t -
s c h a f t  u n d  T i e r h a l t u n g 
e i n g e f o r d e r t
Bunt, vielfältig, frech und schlau – so 
präsentierte sich die diesjährige „Wir 
haben es satt“-Demo in Berlin zum Auf-
takt der Internationalen Grünen Woche. 
PAN Germany war dabei und hat bei 
strahlendem Sonnenschein gemein-
sam mit insgesamt gut 30.000 Bauern, 
Bürgern, Umweltaktivisten, Imkern und 
anderen aktiven Menschen ein Um-
steuern in der Agrarpolitik gefordert und 
die Stimme für einen Ausstieg aus dem 
hochgefährlichen chemischen Pflan-
zenschutz und einen besseren Schutz 
der Umwelt vor Tierarzneimittelbelas-
tungen erhoben. 

U n t e r s c h ä t z t e  G e f a h r e n 
v o n  G l y p h o s a t  
d o k u m e n t i e r t
Glyphosat ist für die chemische Indus-
trie ein Verkaufsschlager. Von keinem 
anderen Pestizid wird weltweit mehr 
eingesetzt. Diesen „erfolgreichen“ Ein-

 B e i s p i e l e 
d e r  A k t i v i t ä t e n 
v o n  PA N  
G e r m a n y  i n 
2 0 1 4

Chemisch abgetötetes Feld. PAN liefert 
Argumente gegen die Verwendung von 
Glyphosat und anderen Herbiziden.

Auf der Demo „Wir haben es satt“ zeigte PAN Ger-
many Flagge gegen die pestizidintensive Landwirt-
schaft.

satz kann man sehen, wenn man an 
Ackerflächen vorbeigeht, die komplett 
abgespritzt wurden und braun-orange 
leuchten, oder wenn der Nachbar mit 
der Rückenspritze unerlaubt seine Ter-
rassenfugen unkrautfrei spritzt. Im Ver-
gleich zu anderen Totalherbiziden 
schien Glyphosat lange Zeit das klei-
nere Übel bei der Wahl chemischer 
Herbizide zu sein. Doch Informationen 
über mögliche Zusammenhänge zwi-
schen Glyphosat und Missbildungen 
bei Menschen und Tieren, zunehmende 
Erkenntnisse über die negative Wir-
kung auf die biologische Vielfalt und 
über erhebliche gesundheitliche Belas-
tungen durch die Abdrift glyphosathal-
tiger Produkte haben längst am Image 
von Glyphosat gekratzt. Auf politischer 
Ebene wird seit 2014 vor dem Hinter-
grund der Neubewertung des Wirkstoffs 
kontrovers diskutiert. PAN Germany hat 
die Diskussion mit geführt und den von 
den deutschen Behörden federführend 
verfassten Entwurf des Glyphosat-Be-
wertungsberichts kommentiert. Zusam-
men mit der PAN-Mitgliedsgruppe  
Agrarkoordination veröffentlichte PAN 
Germany die Publikation „Roundup & 
Co – unterschätzte Gefahren“ und führte 

gemeinsam mit der Agrarkoordination 
und in Kooperation mit der Heinrich Böll 
Stiftung, Brot für die Welt, Misereor und 
der Greenpeace Umweltstiftung die 
Tagung „Roundup & Co. – Gefahren für 
Gesundheit, Umwelt und eine nachhal-
tige Nahrungsproduktion“ durch. Auf 
der Tagung diskutierten 70 VertreterIn-
nen von Nichtregierungsorganisatio-
nen, Behörden, Parteien, aus der Wis-
senschaft und der Pestizidindustrie 
sowie Landwirte über den Einsatz und 
die Zulassung vom Glyphosat. 

B e s s e r e  R e g e l u n g e n 
z u m  S c h u t z  v o n  
G e w ä s s e r n  u n d  B ö d e n 
v o r  T i e r a r z n e i m i t t e l n 
v o r g e s c h l a g e n
Arzneimittel sind hochwirksame Stoffe, 
die entwickelt wurden, um direkt in bio-
logische Prozesse von Mensch und Tier 
einzugreifen. Diese gewollte Wirkung 
wird zum Problem, wenn die Wirkstoffe 
über Exkremente und Stallstäube in die 
Umwelt gelangen. Hier greifen die wei-
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terhin wirksamen Substanzen als 
Schadstoffe in ökologische Lebens-
funktionen ein: Antiparasitika wirken 
schädigend auf Teile der Bodenfauna, 
Hormone greifen in den Hormonhaus-
halt von Kleinstlebewesen und aquati-
schen Organismen ein, Antibiotika be-
einflussen die Zusammensetzung der 
Mikroorganismen im Boden und fördern 
das Vorkommen antibiotikaresistenter 
Bodenbakterien. PAN Germany betei-
ligte sich 2014 auf nationaler, europäi-
scher und internationaler Ebene an der 
Diskussion um einen besseren Schutz 
der Umwelt vor Arzneimittelbelastun-
gen. PAN bezog Position in Brüssel bei 
der Diskussion einer EU-Strategie zum 
Schutz von Gewässern vor Arzneimit-
telbelastungen und setzte sich hier für 
Umweltverbesserungen in den Berei-
chen Zulassung, Produktion, Konsum, 
Anwendung und Entsorgung von Tier-
arzneimitteln ein. Auch in die Diskus-
sion um die Bewertung von persisten-
ten, bioakkumulativen und toxischen 
(PBT) Arzneimittelwirkstoffen, um deren 
globale Regulierung und um den ver-
antwortungsvollen Umgang mit Antibio-

… Böden und Gewässer belasten. PAN 
macht sich für mehr Umweltschutz im Tier-
arzneimittelrecht stark.

PAN fordert mehr Transparenz darüber, welche Art und 
Menge an Arzneimitteln in Tierställen eingesetzt werden und 
mit der Gülle in die Umwelt gelangen, wo sie…

Trotz des Teilverbots für Saatgutbeizen mit Neo-
nikotinoiden dürfen zahlreiche Pestizidprodukte 
mit hochbienengefährlichen Wirkstoffen nach wie 
vor ausgebracht werden. 

tika mischte sich PAN ein. PAN kriti-
sierte den Entwurf der EU-Kommission 
für eine neue Tierarzneimittel-Verord-
nung und veröffentlichte hierzu ein um-
fassendes Positionspapier mit Kernfor-
derungen und Verbesserungsvorschlä-
gen. Diese bilden die Grundlage für den 
Dialog mit politischen Entscheidungs-
trägern im weiteren Verlauf der Geset-
zesnovellierung. Für PAN steht fest: Die 
Zulassung und die Umweltüberwa-
chung von Tierarzneimitteln müssen 
verbessert werden und Tiere müssen 
so gehalten werden, dass sie gesund 
aufwachsen können – auch ohne regel-
mäßige Antibiotikagaben.

B e i m  S c h u t z  v o n  B i e n e n 
und  anderen  Bes täubern 
g e g e n  f a l s c h e  
E n t w a r n u n g  g e s t e m m t
Mit dem 2013 durchgesetzten Teilver-
bot für die Anwendung von Saatgut-
Beizen mit den drei akut hoch bienen-
gefährlichen Insektizid-Wirkstoffen 
Clothianidin und Imidacloprid der 
BAYER CropScience sowie Thiametho-
xam von SYNGENTA sowie dem eben-
falls hoch bienengefährlichen Wirkstoff 

Fipronil von BASF in „bienenattraktiven 
Kulturen“ war in der EU ein wichtiger 
Erfolg erzielt worden. Dennoch wurden 
und werden nach wie vor Bienen und 
andere Insektengruppen durch Pesti-
zide belastet. Auch 2014 durften als 
hoch bienengefährlich eingestufte Ne-
onikotinoide auf deutsche Äcker aus-
gebracht werden: als Schlämmbeizen 
für Futter- und Zuckerrüben, gespritzt 
auf Kartoffeln, Äpfeln, Hopfen, Salat 
und Pfirsichen. PAN wurde vielfach an-
gefragt, um über die Belastung von 
Bienen mit Pestiziden zu referieren, 
führte den engen Dialog mit Imkerver-
bänden fort und setzte sich für die No-
minierung von Syngenta, Bayer und 
BASF für den Public Eye Award in Da-
vos ein, dem Anti-Preis im Bereich Un-
ternehmensverantwortung, um damit 
ein deutliches Zeichen gegen die mas-
sive Schädigung von Bestäuberarten 
durch Pestizide zu setzen und um auf 
das Verhalten dieser drei Konzerne in 
der Auseinandersetzung um die ver-
heerende Wirkung ihrer Pestizide auf-
merksam zu machen. 
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B e i  K o n s u l t a t i o n e n 
ü b e r  d i e  B e w e r t u n g  v o n 
P e s t i z i d e n  e i n g e m i s c h t
2014 wurde PAN Germany im Rahmen 
der hitzigen Debatten über die Identifi-
zierung und Regulierung von „endokri-
nen Disruptoren“ (EDs) in der EU auf 
sehr unterschiedliche Weise aktiv. So 
koordinierte PAN zum Beispiel gemein-
same Aktionen von NGOs in Deutsch-
land. Dies war gerade in Deutschland 
besonders nötig, weil sich unsere Re-
gierung im Gegensatz zu anderen EU-
Mitgliedsländern bei der Entwicklung 
von Aktionsplänen zur Reduzierung der 
Belastungen durch EDs vergleichs-
weise passiv verhielt. Mit einem offenen 
Brief forderten deshalb PAN, WECF, 
BUND und die Grüne Liga die Bundes-
minister für Umwelt, Verbraucher-
schutz und Gesundheit dazu auf, sich 
stärker für den Schutz von Mensch und 
Natur vor endokrinen Disruptoren ein-
zusetzen. Ein von PAN und WECF 
erarbeitetes politisches Hintergrundpa-
pier untermauerte diesen Appell. Um 
nicht nur die Politiker, sondern auch 
die Bevölkerung gegenüber dieser Pro-
blematik zu sensibilisieren, erstellte 

Wer auf chemisch-synthetische Pestizide 
verzichtet trägt zum Schutz von Arten bei, 
vermeidet Abdrift und Pestizid-Rückstände.

Wie lassen sich die Lebensbedingungen von Bienen verbessern? Was 
bewirken Pestizide? PAN informiert und diskutiert mit Bienen-Freunden 
– hier 2014 im Landtag Schleswig-Holstein. 

PAN Germany in Zusammenarbeit mit 
PAN Europe ein Faltblatt mit Verbrau-
cher-Tipps zur Vermeidung hormonell 
wirksamer Pestizide.

Leider ist bis heute nicht geklärt, welche 
Substanzen als EDs zu gelten haben. 
Zwar wurden verschiedene Listen ED-
verdächtiger Pestizide veröffentlicht 
(u.a. von PAN Europe). Eine Übersicht über 
diesbezüglich verdächtige Biozide gab 
es bis dato jedoch nicht. Deshalb er-
stellte PAN Germany eine solche Liste 
und veröffentlichte sie in der Publikation 
„Hormonell wirksame Biozide – Warum 
hochgefährliche Biozide verbannt wer-
den müssen“. PAN zeigte auf, dass 
ebenso wie bei den Pestiziden auch bei 
den Bioziden rund 10% der Wirkstoffe 
Hinweise auf hormonelle Effekte zei-
gen. Ob dies für den Menschen schäd-
liche Auswirkungen haben kann, muss 
schnellstens und systematisch über-
prüft werden. Bei positivem Befund 
wäre die logische Konsequenz, solche 
Stoffe umgehend aus dem Verkehr zu 
ziehen.

E m p f e h l u n g e n  z u r  
b ioz id f re ien  Bescha f fung 
i n  K o m m u n e n  v e r b r e i t e t
Wie viele und welche Biozide in Kom-
munen und Unternehmen zu welchem 
Zweck eingesetzt werden, hängt unter 
anderem von den Entscheidungen pro-
fessioneller Beschaffer ab. Solche Be-
schaffer in Kommunen, in Einrichtun-
gen wie Kindertagesstätten oder Schu-
len, aber auch in privatwirtschaftlichen 
Unternehmen werden mit einem zuneh-
menden Angebot an biozidhaltigen  
Wa-ren konfrontiert. Deshalb war es 
ein wichtiges Anliegen von PAN, gezielt 
diese Gruppe anzusprechen und für die 
Vermeidung von Biozidprodukten und 
biozidbehandelten Produkten zu sensi-
bilisieren. Dies geschah unter anderem 
mit dem PAN-Faltblatt „Beim Einkauf 
Biozide meiden“. Es enthält Handlungs-
empfehlungen für eine nachhaltige, 
umweltfreundliche Beschaffung. Diese 
Handlungsempfehlungen wurden nicht 
nur in den Zielgruppen gern aufgegrif-
fen, sondern fanden zudem ihren Platz 
auf verschiedenen amtlichen Informa-
tionsportalen wie dem der Kompetenz-
stelle für nachhaltige Beschaffung beim 

Hormonell wirksame Biozide verändern 
das empfindliche Hormonsystem.  
Kinder sind besonders gefährdet. PAN 
setzt sich für ein Zulassungsverbot  
solcher Biozide und Pestizide ein.
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Bundesministerium des Inneren, der 
Hamburger Umweltbehörde und dem 
Biozidportal des Umweltbundesamtes. 

PAN erstellte jedoch nicht nur Informa-
tionsmaterialien, sondern sprach zu-
dem mit Vertretern des Handels, um für 
einen nachhaltigen Konsum unter Ver-
meidung von Biozidprodukten zu wer-
ben, und beteiligte sich an Stakeholder-
Umfragen und Veranstaltungen zur 
Etablierung politischer Maßnahmen. 
Auch Verbraucherinformationen zur 
Biozidvermeidung kamen nicht zu kurz. 
Mit Blick auf diese Zielgruppe lag der 
Schwerpunkt 2014 auf dem Thema Hy-
giene. An PAN-Infoständen und bei 
Veranstaltungen und Vorträgen wurde 
das persönliche Gespräch mit Interes-
sierten gesucht, über Verbraucher-
rechte informiert und praktische Emp-
fehlungen gegeben, wie Biozidprodukte 
und biozidbehandelte Waren erkannt 
und wie sie vermieden werden können.

PAN im Gespräch mit Bürgern über 
Möglichkeiten der Vermeidung von 
Bioziden.

Pestizid-Abdrift betrifft uns alle. Mit dem Abdrift-Meldebogen unterstützt 
PAN Betroffene dabei, ihren Fall zu schildern.

Bü rge ren tsche id  fü r  e ine 
p e s t i z i d f r e i e  G e m e i n d e 
i n  I t a l i e n  u n t e r s t ü t z t
Erstmalig in Europa sprachen sich die 
Bürger einer Gemeinde in Süd-Tirol im 
Rahmen eines Referendums gegen 
den Pestizideinsatz in ihrer Region aus. 
Zu diesem Schritt leistete PAN einen 
erheblichen Beitrag, indem PAN Italien, 
PAN Europe und PAN Germany eng 
kooperierten, um dieser Initiative zum 
Erfolg zu verhelfen.

P e r s ö n l i c h  m i t  H a m b u r -
g e r  B ü r g e r i n n e n  u n d 
B ü r g e r n  a u s g e t a u s c h t
Der direkte Dialog mit der Öffentlichkeit 
ist stets ein fruchtbarer und inspirieren-
der Aspekt unserer Vereinsaktivitäten. 
2014 boten sich in Hamburg, dem 
Standort von PAN Germany, besonders 
zwei Veranstaltungen an, um mit Men-
schen persönlich ins Gespräch zu kom-
men. Während des Hamburger Kultur-
festivals „Altonale“ präsentierte sich 
PAN mit einem Infotisch auf der „Grü-
nen Meile“, und auch auf einer Veran-
staltung zum Tierschutztag boten sich 
viele Gelegenheiten mit Verbrauchern 

und Tierschützern zu sprechen. Die 
durch PAN angebotenen Bio-Lavendel-
Säckchen und Zedernholzkugeln für die 
natürliche Vertreibung von Kleidermot-
ten, aber auch Buttons für die Kinder 
fanden großen Anklang und regten die 
Besucher zu Fragen an. Die ausgestell-
ten Biozidprodukte provozierten dazu, 
sich über Möglichkeiten nachhaltigerer 
Produktions- und Lebensweisen aus-
zutauschen.

G l o b a l e n  A p p e l l  g e g e n 
h o c h g e f ä h r l i c h e  
P e s t i z i d e  o r g a n i s i e r t
Ein großer Erfolg von PAN war, dass 
sich die Landwirtschaftsorganisation 
der Vereinten Nationen (FAO) 2006 für 
ein schrittweises Verbot hochgefährli-
cher Pestizide aussprach. Allerdings 
wäre diesem Beschluss angesichts der 
massiven Lobbyarbeit der Pestizidin-
dustrie wohl kein ernsthafter weiterer 
Schritt gefolgt, wenn PAN seither nicht 
kontinuierlich und nachdrücklich Maß-
nahmen eingefordert und dieses wich-

Hamburger Bürgerinnen und Bürger infor-
mierten sich auch 2014 am PAN-Infostand 
auf der Grünen Meile der Altonale und be-
teiligen sich an der PAN-Umfrage „Hygi-
ene im Alltag“.
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tige Anliegen auch auf Länderebene 
kommuniziert hätte. Ein wichtiges Ins-
trument war hierbei der PAN-Internati-
onal-Aufruf für ein Verbot hochgefähr-
licher Pestizide, den PAN Germany für 
PAN International koordiniert. Mit die-
sem Aufruf wird deutlich, wie breit der 
Wunsch nach einem Ende solcher Pes-
tizide weltweit verankert ist, denn inzwi-
schen haben 422 Organisationen aus 
104 Ländern den „PAN International 
Appell für ein Verbot hochgefährlicher 
Pestizide“ unterzeichnet. Dieser Appell 
gibt nun den Unterzeichner-Organisa-
tionen und andere Aktiven Rückenstär-
kung bei ihrem Einsatz für ökologische 
Landbausysteme. Parallel dazu erläu-
tert die 2014 veröffentlichte PAN-Ger-
many-Publikation Hochgefährliche Pes-
tizide, was „hochgefährliche Pestizide“ 
sind, und sie beschreibt auch, warum 
deren Verwendung beendet werden 
sollte. Mit der 2014 in zweiter Auflage 
veröffentlichten Publikation Stop Pesti-
cide Poisonings – A time travel through 
international pesticide policies, bei der 

PAN unterstützt Kleinprojekte in Osteuropa wie diese Aktion zur nachhaltigen Land-
wirtschaft am Internationalen Tag der Landfrauen in Jerewan (Armenien).

Gemeinsam mit PAN International setzt sich PAN Germany für ein  
globales Verbot gefährlicher Pestizide ein.

es sich um eine Zeitreise durch die in-
ternationale Pestizidpolitik seit Anfang 
der 1980er-Jahre handelt, macht PAN 
Germany deutlich, dass es endlich ei-
nen Politikwechsel geben muss. 

M i t  P A N  I n t e r n a t i o n a l 
f ü r  e i n  b e s s e r e s  
i n t e r n a t i o n a l e s  C h e m i -
k a l i e n m a n a g e m e n t  
e i n g e s e t z t
2006 verabschiedete die 1st International 
Conference on Chemicals Management 
(ICCM) in Dubai einen Strategischen An-
satz zum Internationalen Chemikalien-
management (SAICM). PAN war von An-
beginn an dabei. Seit der 3rd Internati-
onal Conference on Chemicals 
Management (ICCM3) hat PAN speziell 
darauf hingearbeitet, dass dem Thema 
„hochgefährliche Pestizide“ im SAICM-
Prozess mehr Bedeutung beigemessen 
wird. Um dies zu erreichen, hat PAN 
2013 und 2014 Informationsdokumente 
für regionale SAICM-Meetings erstellt 
und Resolutionen mit dem Ziel vorge-
schlagen, die Beachtung des Themas 
auf der ICCM4 im September 2015 zu 
stärken.

P rax i s taug l i che  In fo rma-
t i onen  über  n i ch t - che -
m ische  Anbauver fah ren 
von  Bohnen  in  den  
T ropen  be re i tges te l l t
Seit etlichen Jahren wird der von PAN 
Germany entwickelte und ins Internet 
gestellte Online-Service für nicht-chemi-
schen Pflanzenschutz in den Tropen 
und Subtropen (www.oisat.org) viel ge-
nutzt. Deshalb hat PAN Germany auch 
2014 die kompakte pdf-Reihe der „Field 
Guides“ fortgesetzt und einen neuen 
Band zu Stangenbohnen (Augenboh-
nen, Kuhbohnen) zum Download bereit-
gestellt. Diese aus Afrika stammende 
Bohnenart wird nicht nur in Afrika, son-
dern auch in Lateinamerika, in Südost-
asien sowie im Süden der USA ange-
baut.
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B i l a n z  2 0 1 4
Die folgenden Informationen über die PAN Germany Finanzen basieren auf dem Jahresabschluss 2014.

Einnahmen nach Institutionen

  Stiftungen/SpenderInnen 20.316,- €

  Nationale Regierungen und regierungsnahe Organisationen 104.195,- €

  Andere nationale und internationale Organisationen 46.935,- €

  Kirchliche Einrichtungen 33.222,- €

       Summe 204.668,- €

Einnahmen nach Regionen

  Deutschland 169.519,- €

  Europa 10.600,- €

  USA 24.790,- €

       Summe 204.668,- €

Ausgaben nach Regionen

  Deutschland 153.838,- €

  Europa 26.040,- €

  International 24.790,- €

       Summe 204.668,- €

Ausgaben nach Zwecken

  Projekte 158.275,- €

  Verwaltung und Programm allgemein 16.423,- €

  Rückstellungen und Sonstiges 29.970,- €

       Jahresüberschuss ---,- €

       Summe 204.668,- €
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 E i n  D a n k  a n  u n s e r e  F ö r d e r e r

Wir möchten uns ganz herzlich bei all jenen bedanken, die mit ihrer finanziellen Unterstützung  
zum Erfolg der Arbeit von PAN Germany beigetragen haben. Dies sind insbesondere:

•	 Brot für die Welt (BfdW)
•	 Bundesministerium für Umwelt (BMU)
•	 Global Green Grant Fund (GGF)
•	 Greenpeace Umweltstiftung
•	 Misereor
•	 Norddeutsche Stiftung für Umwelt und Entwicklung (NUE) – Bingo die Umweltlotterie
•	 OAK Foundation LTD (EEHI)
•	 Patagonia/Tides Foundation
•	 UMG Verlags- und Dienstleistungsservice
•	 Umweltbundesamt (UBA)

Unseren Dank möchten wir auch an all jene richten, die mit ihren Spenden die Arbeit von PAN Germany unterstützten,  
und zudem an die vielen Engagierten, die ihre Ideen und praktische Unterstützung einbrachten. 

 D i e  f o l g e n d e n  O r g a n i s a t i o n e n  s i n d  P A N  G e r m a n y  M i t g l i e d : 

•	 Agrar Koordination, Hamburg
•	 Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft (AbL), Lüneburg
•	 Arche GENoah, Witzenhausen
•	 Bioland e.V., Bundesverband, Mainz
•	 Bremer Umweltinstitut e.V. (BRUMI), Bremen
•	 Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz e.V. (BBU), Bonn
•	 Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V. (BUND), Berlin
•	 Bundesverband Die Verbraucher Initiative e.V. (VI), Berlin
•	 Coordination gegen Bayer-Gefahren e.V. (CBG), Düsseldorf
•	 Dachverband der Kritischen Aktionärinnen und Aktionäre, Köln
•	 ECOVIN – Bundesverband Ökologischer Weinbau, Oppenheim
•	 EFFAT – European Federation of Food, Agriculture and Tourism Trade Unions, Brüssel
•	 European Academy for Environmental Medicine e.V., Hermeskeil
•	 Fachgebiet ökologischer Land- und Pflanzenbau, Witzenhausen
•	 Gesellschaft für Umweltchemie (GfU), München
•	 Greenpeace e.V., Hamburg
•	 Hafengruppe Hamburg – Dritte Welt, Hamburg
•	 IG Bauen-Agrar-Umwelt, Berlin
•	 Imkerverein Nortorf, Nortorf
•	 Institut für Umwelt und Gesundheit IUG, Fulda
•	 Interessengemeinschaft FÜR gesunde Lebensmittel, Fulda
•	 Landesverband Schleswig-Holsteinischer und Hamburg Imker e.V., Bad Segeberg
•	 Naturland – Verband für naturgemäßen Landbau e.V., Gräfelfing
•	 Öko-Institut Freiburg e.V., Freiburg
•	 Pomologen-Verein e.V., Hamburg
•	 Umweltinstitut München e.V., München
•	 VSR-Gewässerschutz e.V., Geldern
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 W e r d e n  S i e  F ö r d e r m i t g l i e d ,  s p e n d e n  o d e r  v e r e r b e n  S i e  a n  P A N !
Ohne Spenden, Förderungen und Fördermitgliedschaften oder Vermächtnisse kann PAN Germany nicht aktiv sein. Mit 
ihrer finanziellen Unterstützung von PAN Germany investieren Sie in den Schutz von Mensch und Umwelt vor Pestizid-
vergiftungen, in eine gesunde Landwirtschaft und in eine risikoarme Schädlingsbekämpfung in Privathaushalten und 
Betrieben – bei uns in Deutschland, in Ländern Europas und in Entwicklungsländern.

Unterstützen Sie die Arbeit von PAN Germany mit einer Spende auf das Spendenkonto bei der GLS Gemeinschaftsbank eG: 
IBAN: DE91 4306 0967 2032 0968 00, BIC/SWIFT: GENODEM1GLS

 D a s  P A N  G e r m a n y  T e a m
Deery, Kilian		  Team-Assistenz: Biozide, Tierarzneimittel

Ernst, Claudia		  Sachbearbeitung, Webseitenbetreuung 

Haffmans, Susan		  Projektkoordination: Deutschland/Europa (Biozide, Alternativen, Tierarzneimittel) 

Neumeister, Lars		  Consultant, Datenbank 

Schweer, Christian		  Consultant, Endokrine Disruptoren, Gewässerschutz 

Smolka, Susanne 		  Projektkoordination: Deutschland/EU (Biozide), GGF Reccommending Advisor für  
			   Mittel- und Osteuropa 

Sauer, Michael		  Sachbearbeitung, Finanzmanagement 

Weber, Carina 		  PAN Germany Geschäftsführerin; PAN International Steering Committee, Projekt- 
			   koordination: Internationales (Hochgefährliche Pestizide, Malaria/DDT-Alternativen;  
			   Online Service für nicht-chemischen Pflanzenschutz in den Tropen und Subtropen)
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